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E. Stein-Hölkeskamp: Das römische Gastmahl

Die Untersuchung der sozialen Normen des gesell-
schaftlichen Umgangs hat sich gerade in den letzten
Jahren zu einem wichtigen Forschungsfeld der Alten
Geschichte entwickelt. Einen wichtigen Teilbereich bil-
den in diesem Zusammenhang die Arbeiten zur anti-
ken Fest- und Freizeitkultur. Maurer, Michael, Fest und
Feiern als historischer Forschungsgegenstand, in: HZ
253 (1991), S. 101-130; WÃ¶rrle, Michael, Stadt und Fest
im kaiserzeitlichen Kleinasien. Studien zu einer agonis-
tischen Stiftung aus Oinoanda, MÃ¼nchen 1988; An-
drÃ©, Jacques, Griechische Feste, rÃ¶mische Spiele. Die
Freizeitkultur der Antike, Stuttgart 1994; Weeber, Karl-
Wilhelm, Panem et circenses. Massenunterhaltung als
Politik im antiken Rom, Mainz 1994. Mit einem Bestand-
teil der Festkultur Roms, dem Gastmahl, seinen kultu-
rellen, sozialen und politischen Aspekten, beschÃ¤ftigt
sich die Untersuchung von Elke Stein-HÃ¶lkeskamp.
Salza, Eugenia, L’arte del convito della Roma antica, Ro-
ma 1983; VÃ¶ssing, Konrad, Mensa Regia. Das Bankett
beim hellenistischen KÃ¶nig und beim rÃ¶mischen Kai-
ser, MÃ¼nchen 2004. Einleitend werden von ihr die her-
angezogenen literarischen und materiellen Quellen vor-
gestellt und in ihrer Problematik diskutiert sowie die

methodischen Grundlagen der Analyse dargelegt. Der
Hauptteil der Arbeit gliedert sich in vier Abschnitte, die
jeweils die Teilnehmer (S. 34ff.), Ort und Zeit des Gast-
mahls (S. 112ff.), die genossenen Speisen (S.163ff.) und die
Form der Unterhaltung bei Tisch (S. 220ff.) thematisieren.

Stein-HÃ¶lkeskamp setzt in ihrer Analyse bei den
GastmÃ¤hlern der spÃ¤ten Republik und ihrer Schil-
derung durch Cicero an. Hier wÃ¤re sicherlich auch
ein frÃ¼herer Ansatz denkbar bzw. eine ErÃ¶rterung
des Ursprungs des Gastmahls sowie des ab dem 2.
Jahrhundert v.Chr. zunehmenden Gegensatzes zwischen
der Esskultur der breiten Masse und derjenigen der
Oberschicht von Vorteil gewesen. Vgl. hierzu Fellmeth,
Ulrich, Brot und Politik. ErnÃ¤hrung, Tafelluxus und
Hunger im antiken Rom, Stuttgart 2001. Allerdings er-
mÃ¶glicht der gewÃ¤hlte Beginn der Untersuchung mit
der Zeit der innenpolitischen Auseinandersetzungen ei-
nen prÃ¤gnanten Vergleich zwischen Republik und Kai-
serzeit und eine Diskussion der soziopolitischen Rele-
vanz der GastmÃ¤hler. Wie Stein-HÃ¶lkeskamp heraus-
stellt, dienten die convivia der Kommunikation inner-
halb der politischen FÃ¼hrungselite. DemgegenÃ¼ber
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fungierte das kaiserliche Bankett als Gelegenheit zur
Kommunikation der Kaiser mit den Senatoren und Rit-
tern. Stein-HÃ¶lkeskamp verbindet den Wandel der po-
litischen Ordnung mit einer VerÃ¤nderung von Ablauf
und Funktion der GastmÃ¤hler. Zunehmend hÃ¤tten
bei der Konversation Bildung und KunstverstÃ¤ndnis
an Bedeutung gewonnen, da dieser Bereich fÃ¼r die
FÃ¼hrungsschicht nun eine grÃ¶Ãere Rolle gespielt ha-
be. Diese “VerÃ¤nderung der kaiserzeitlichen Gesellig-
keitskultur” (S. 72) wird von der Stein-HÃ¶lkeskamp po-
sitiv bewertet, weil so die Ausrichtung des Lebens nur auf
eine militÃ¤rische oder politische FÃ¼hrungsposition
durch andere Aspekte ergÃ¤nzt worden sei. Allerdings
wirdman nicht verkennen dÃ¼rfen, dass sich hierin auch
das Schwinden politischer EinflussmÃ¶glichkeiten ma-
nifestierte.

AusfÃ¼hrlich wird von Stein-HÃ¶lkeskamp die Teil-
nahme von Frauen an den GastmÃ¤hlern thematisiert,
und zwar einerseits die SelbstverstÃ¤ndlichkeit weibli-
cher GÃ¤ste und Gastgeberinnen und andererseits die
Polemik gegen deren Verhalten. In zwei weiteren Ka-
piteln (S. 86ff.) “sortiert” Stein-HÃ¶lkeskamp die Teil-
nehmer jeweils nach Jung und Alt bzw. Reich und Arm.
Deutlich wird die soziopolitische Bedeutung der convi-
via, aber auch der sich vollziehende Wandel. So wird
von den rÃ¶mischen Autoren kritisiert, dass die Gast-
mÃ¤hler nicht mehr die ihnen zukommende Rolle bei
der Sozialisation junger Aristokraten erfÃ¼llten und die
Patrone ihre Klienten nicht mehr angemessen behan-
delten. Damit habe das Gastmahl als Ort institutiona-
lisierter Kommunikation mehr und mehr seinen Wert
verloren. In der MÃ¶glichkeit zu Kommunikation und
AnknÃ¼pfung von Kontakten unter Respektierung der
gesellschaftlichen Hierarchie sieht Stein-HÃ¶lkeskamp
die wesentliche, integrative Aufgabe der convivia. In der
Kaiserzeit habe sich die Zusammensetzung der Tisch-
gesellschaften gewandelt: Nun zÃ¤hlten nicht nur die
politische Elite, sondern auch KÃ¼nstler zum Teilneh-
merkreis. Die Normen des gesellschaftlichen Umgangs
hÃ¤tten sich somit zwar verÃ¤ndert, jedoch blieben, wie
Stein-HÃ¶lkeskamp an einer Reihe von literarischen Bei-
spielen nachweist, die althergebrachten Regeln als Ideal
bestehen.

In einem zweiten Hauptteil geht Stein-HÃ¶lkeskamp
auf den Verlauf der GastmÃ¤hler und hierbei zunÃ¤chst
auf den zeitlichen Rahmen ein. Wie auch bei den hier-
archischen Tischordnungen galten Abweichungen von
der Norm als VerstoÃ gegen die guten Sitten, die zu-
nehmende Lockerung der zeitlichen Vorgaben wurde als
Dekadenz angesehen. Ein derartiger Vorwurf findet sich

bei den antiken Autoren auch im Hinblick auf den zu-
nehmenden Luxus bei Anlage und Ausstattung der Spei-
serÃ¤ume. Dieser wird von Stein-HÃ¶lkeskamp aus-
fÃ¼hrlich beschrieben, und zwar von der Ausgestaltung
der RÃ¤ume bis zu den in diesen zu findenden MÃ¶beln,
die auch als Statussymbole fungierten. Diskutiert werden
von ihr die Bedeutung der ExklusivitÃ¤t und die wech-
selnden Moden im Bezug auf die MÃ¶belstÃ¼cke. Hier-
aus ergibt sich eine Konzentration auf “Luxusversionen”
der Ausstattung. Vgl. zum Tafelluxus insgesamt Weeber,
Karl-Wilhelm, Die Schwelgerei, das sÃ¼Ãe Gift … Lu-
xus im alten Rom, Darmstadt 2003. Etwas in den Hinter-
grund tritt demgegenÃ¼ber leider in der Darstellung das
“durchschnittliche” Gastmahl, wie es in den HÃ¤usern
rÃ¶mischer BÃ¼rger stattfand. Auch hinsichtlich des bei
den GastmÃ¤hlern verwendeten Geschirrs konzentriert
sich Stein-HÃ¶lkeskamp auf die kostbaren GefÃ¤Ãe.
Von besonderem Interesse ist in diesem Zusammenhang
ihre Beobachtung, dass nicht allein der reine Material-
wert des Geschirrs von Bedeutung war. Die kostbaren
GefÃ¤Ãe waren Statussymbole und sollten Geschmack
und Bildung des Besitzers demonstrieren; gleichzeitig
dienten die auf ihnen angebrachten Bilder der Selbstdar-
stellung und sollten ebenso wie die mit dem StÃ¼ck ver-
bundenen Anekdoten bei Tisch das GesprÃ¤ch anregen.

In einem dritten Teil behandelt Stein-HÃ¶lkeskamp
die bei den GastmÃ¤hlern servierten Speisen, wobei sie
sich - wie im vorangehenden Kapitel - auf die literari-
schen Quellen konzentriert und die Ergebnisse der ar-
chÃ¤ologischen Forschung eher am Rande mit einbe-
zieht. Sie setzt bei der von Cicero vorgebrachten Kri-
tik an allzu groÃem Tafelluxus an. Dass dessen Sicht-
weise keineswegs der Auffassung aller Standesgenossen
entsprach, weist Stein-HÃ¶lkeskamp durch eine Analy-
se des Verhaltens seiner Zeitgenossen nach, von denen
sich eine Reihe einen besonderen Ruf als Feinschmecker
erwarb bzw. in einen auf kulinarischen Luxus ausgerich-
teten Lebensstil investierte. Stein-HÃ¶lkeskamp analy-
siert die hiermit verbundenen Ausgaben und schildert
den Wandel der Villen zu ProduktionsstÃ¤tten von De-
likatessen. Der Selbstdarstellung dienten auch die beim
Essen servierten GÃ¤nge. Entscheidend waren hier Ex-
klusivitÃ¤t und Raffinesse bei der Zubereitung, ausgefal-
lene Speisen sowie eine schier unendliche Fantasie bei
deren Anrichtung. Wie sie darlegt, war das Gastmahl
Ort des aristokratischen Wetteiferns; Spezialkenntnisse
auch in kulinarischen Fragen bildeten ein wichtiges Ge-
sprÃ¤chsthema. Stein-HÃ¶lkeskamp spricht in diesem
Zusammenhang von einer “hierarchisch strukturierten
Gourmetgemeinde” (S. 203), in der derartige Kenntnis-
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se und kulinarische Innovationen als besondere Leistung
gewÃ¼rdigt wurden.

Im Anschluss behandelt Stein-HÃ¶lkeskamp die
beim Gastmahl gebotenen unterschiedlichen Formen der
Unterhaltung: die intellektuellen und politischen Tisch-
gesprÃ¤che sowie Tanz, Gesang und andere Vorstellun-
gen, die bereits in republikanischer Zeit zum “Programm”
gehÃ¶rten. Wie Stein-HÃ¶lkeskamp darlegt, wurde in
der Kaiserzeit zunehmend ein Leben in Genuss empfoh-
len, zu dem auch das Gastmahl gehÃ¶rte - mit den ver-
schiedensten Formen der Unterhaltung und in zuneh-
mendem MaÃe auch dichterischen VortrÃ¤gen, die ne-
ben dem traditionellen rÃ¶mischen Wertekanon auch
Lebensfreude, Liebe und Selbstverwirklichung themati-
sierten. Als Leitfaden zieht sich durch die Arbeit die Ge-
genÃ¼berstellung von Luxus als Statussymbol und im-
mer wieder geÃ¤uÃerter Kritik an Ã¼bertriebenem Auf-

wand und Dekadenz. Entsprechend wird die Untersu-
chung abgeschlossen durch Kapitel, die Ende und Folgen
der Ausschweifungen sowie den Stellenwert der convivia
fÃ¼r die rÃ¶mische Lebensweise thematisieren.

Die Arbeit von Elke Stein-HÃ¶lkeskamp zeichnet
sich insgesamt durch eine groÃe QuellennÃ¤he und ei-
ne ausgezeichnete Kenntnis des Materials aus. Bei ihrer
Analyse wÃ¤hlt sie generell den Weg Ã¼ber die Charak-
terisierung einzelner Gastgeber und GÃ¤ste bzw. der -
in vielen FÃ¤llen mit diesen identischen - rÃ¶mischen
Autoren. Auf diese Weise gelingt es ihr, sehr anschau-
lich und zugleich prÃ¤zise zu vermitteln, in welch hohem
MaÃe die GastmÃ¤hler, die Einladungen und Gegen-
einladungen das gesellschaftliche Leben Roms prÃ¤gten.
Gleichzeitig gelingt es ihr Ã¼berzeugend, den Wandel
der politischen und sozialen Bedeutung des Gastmahls
nachzuzeichnen.
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